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Nerja. Herr Irrgang, Sie haben uns 
ja schon erzählt, dass Sie Patienten 
aller Nationen haben. Nicht nur 
Deutsche, wie man im ersten Mo-
ment annehmen könnte. 
Da haben Sie Recht. Glücklicher-
weise spreche ich neben deutsch 
auch englisch und spanisch und 
kann somit fast alle Nationalitä-
ten wirklich umfassend beraten, 
nicht nur behandeln. Außerdem 
spricht meine neue Rezeptionskraft 
fünf Sprachen fast fließend. Somit 
sind auch noch holländisch und 
französisch voll abgedeckt. Ana ver-
steht sogar vieles bei den skandi-
navischen Sprachen. Sie ist Belgie-
rin. Ich finde allerdings man hört 
kaum, dass sie Deutsch nicht als 
Muttersprache hat. Ähnlich wür-
de ich es auch für ihre anderen vier 
Sprachen einschätzen. 
Ihr Leben als Zahnarzt hat sich si-
cherlich ganz schön verändert, seit 
Sie in Nerja praktizieren. Gibt es 
denn Unterschiede, was die Men-
talitäten der Patienten angeht? 
Ja sicher, die gibt es schon. Natür-
lich kann man da niemanden über 
einen Kamm scheren, aber man 
merkt schon die unterschiedlichen 
Erfahrungen, die die Patienten in 
ihren Heimatländern gemacht ha-
ben. Viele Engländer können es gar 
nicht fassen, dass man hier bei uns 
eine so hohe Qualität zu relativ we-
nig Geld bekommt und das meis-
tens sogar noch schmerzfrei. Wer in 
England auf das gesetzliche Gesund-
heitssystem angewiesen ist, wartet 
wohl sehr lange auf Termine und hat 
anscheinend auch oft reale Grün-
de, sich vor der Behandlung zu fürch-
ten. Die Schere zwischen gesetzli-
cher Versicherung und privatem Me-
dizinsystem ist in England viel grö-
ßer als in Deutschland, so erzählen 
es zumindest die Patienten. Bei den 
Skandinaviern zum Beispiel ist es 
wieder ganz anders, die sind oft gute 
Qualität gewöhnt, finden aber un-
sere Preise im Verhältnis sehr güns-
tig. Eigentlich sind es auch in der 
Regel die Deutschen, die unsere 
Preise als recht teuer einordnen, was 
natürlich auch daran liegt, das es ei-
nem Laien erstens schwer fällt, die 
Unterschiede in der Qualität immer 

zuverlässig einschätzen zu können 
und zweitens auch am deutschen 
Gesundheitssystem. Das ist einfach 
selbst heute noch viel umfassender 
als das der restlichen europäischen 
Länder. Man kennt es ja von sich 
selbst. Man ist krank, geht zum Arzt 
und rechnet eigentlich damit, dass 
die Kassen alles zahlen. Heutzuta-
ge ist das zwar auch in Deutschland 
nicht mehr ganz so, aber man ist 
eben so aufgewachsen. 
Wie weit weg wohnen denn Ihre Pa-
tienten? 
Hier vor Ort haben wir Patienten 
im Gebiet zwischen Marbella und 
Almería. Aber ich habe auch viele 
Patienten, die nicht das ganze Jahr 
an der Costa del Sol verbringen. 
Da sind Leute dabei, die in den 
USA wohnen und auch jemand aus 
Hong Kong. Wenn die dann hier 
in Nerja sind, kommen sie zu ih-
ren Kontrollen und Zahnreinigun-
gen zu uns. Gerade die Amerika-
ner sind es ja gewöhnt, alle paar 
Monate zu ihren ‘Dental Hygie-
nists’ zu gehen und sich die Zähne 
verschönern und reinigen zu las-
sen. Das ist dort ganz normal, wie 
ein Friseurbesuch. Und da es das 
hier nicht so oft gibt, sind sie na-
türlich froh, eine Praxis gefunden 
zu haben, wo ihre Sprache gespro-
chen wird und sie ähnlich selbst-
verständlich diese Dienstleistun-
gen in Anspruch nehmen können. 
Nun noch eine Frage an Ana, ‘die 
Rezeption’ in der Clinica Dental In-
nodenta. Wie sieht es denn bei Ih-
nen aus? Sie haben erzählt, dass 
hier ist Ihr erster Job in einer Zahn-
arztpraxis. Fühlen Sie sich wohl mit 
dem internationalen Publikum? 
Ja, auf jeden Fall. Ich bin jetzt seit 
November 2013 dabei und lerne 
nach und nach die ganzen fachli-
chen Hintergründe einer Zahnarzt-
praxis. Ich arbeite ausschließlich an 
der Rezeption und da kann ich na-
türlich meine sprachlichen Talen-
te sehr gut einsetzen. Am Anfang 
war ich etwas unsicher, weil ich vie-
les aus dem Bereich der Zahnme-
dizin und auch bei der individuel-
len Terminvergabe noch nicht kann-
te, aber das lernt man nach und 
nach. Jetzt bin ich nur noch in einem 
Punkt unsicher, weil ich schon öf-

ter mal erzählt bekomme, dass ich 
aufgrund meines eigentlichen hol-
ländischen Sprachhintergrundes 
im Deutschen ab und an die Leu-
te versehentlich duze oder die Fein-
heiten der deutschen Sprache nicht 
so hundertprozentig beherrsche. 
Deswegen rede ich anscheinend für 
die Ohren eines Deutschen manch-
mal merkwürdig beziehungsweise 
nicht so nett und höflich, wie ich 
das gerne möchte. Ich hoffe, die 
Patienten verzeihen mir das, wenn 
sie merken, dass ich gar keine Deut-
sche bin. Im Flämischen redet man 
eben viel direkter. Im Englischen 
und Spanischen passiert mir das 
weniger, aber die deutsche Spra-
che hat so viele Untertöne und Nu-
ancen, dass mir das manchmal noch 
schwer fällt. Aber es passiert mir 
auch, dass Holländer oder Belgier 
in die Praxis kommen und sehr hap-
py sind, dass meine Muttersprache 
flämisch ist. 
Herr Irrgang, man kann also den 
Schluss ziehen, dass es zwar sehr 
interessant ist, mit vielen unter-
schiedlichen Nationalitäten zu ar-
beiten, dass aber auch höhere An-
forderungen an die Flexibilität ei-
ner Praxis entstehen? 
Ja genau, es ist interessant und 
macht mehr Spaß. Man erfährt im-
mer wieder Neues auf seinem Be-
rufsgebiet. Aber es ist oft auch eine 
mentale Herausforderung. Nicht 
nur auf die Patienten bezogen, son-
dern auch auf unser Team. Ich bin 
Deutscher, Ana ist Belgierin und 
unsere beiden gelernten Zahnarzt-
helferinnen, wovon eine sogar Den-
talhygienikerin ist, sind Spanierin-
nen. Auch da gibt es manchmal Si-
tuationen, die man mit deutschen 
Arbeitnehmern nicht gewöhnt ist. 
Jeder ist eben in seinem eigenen so-
zialen Umfeld aufgewachsen und 
bringt seine eigenen Gewohnhei-
ten mit. Aber alles in allem macht 
es das Leben viel interessanter und 
das ist es ja, was zählt.
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